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USA -Verband durch starke Abwehr zersprengt
Im vTÜrttemkerAisclien RAUM ratrlreictie ^ bsckÜ88e viermoloriZer ^ rivrüuKLeuAS

Vo » » o » « r « k viril » » ! r c Lr l I t I e i t u o r
r6. Berlin,  7 . September . Die in England

stationierten nordamerikanischen Bombergeschwa-
der, die seit dem für sie so verlastreichen Unter-
nehmen gegen zwei süddeutsche Städte am 17.
Augnst keine Angriffe mehr gegen das Reichs-
gebiet geführt hatten , unternahmen in den Vor¬
mittagsstunden des 6. September einen erneuten
Versuch. Ziele in Süddeotschland zu bombardie¬
ren . Bei halbbedecktem Himmel flogen die USA-
Bomber in den württembergisch-badischen Raum
ein. Die viermotorigen Feindslugzeugr wurden
dabei lausend durch starke deutsche Jagdverbände
erfolgreich bekämpft.

Beständig blieben die Hocke-Wulfs- und Mef-
strschmitt-Jäger im Angriff und stieben in küh¬
nen Stürzen immer wieder auf die aus allen
MG .-Ständen feuernden Feindbomber . Die For¬
mationen der USA .-Bomber , die auberdem durch
plötzlich auflretend « Wolkenbildung und Dunst-
schichten in ihrem Zusammenhang gelöst wurden,
konnten durch die von vielen deutschen Jagd¬
geschwadern hartnäckig vorgetrageneu Angriffe

zersprengt unk zum Teil in westlicherRich-
tung ab gedrängt  werden . Mehrfach be¬
obachteten die deutschen Jagdflieger , daß die von
dem deutschen Abwehrfeuer schwer bedrängten
Besatzungen der „Viermotorigen " ihre Bomben
im Notwurf lösten und durch steiles Hochziehen
in die Wolken zu entkommen suchten.

Das rechtzeitige Einsetzen einer massiven Ab¬
wehr hat zu Bombenabwürfen geführt , die sich
über ein grobes Gebiet erstrecken. Die sonst vom
Feind bei derartigen Angriffen versuchte Kon¬
zentrierung der Bombenwürfe , d. h. das Aus¬
legen eines sogenannten „Bombentep¬
pichs " über einem begrenzten Zielgebiet,
wurde durch die unermüdlich angreisenden deut¬
schen Jäger vereitelt . Noch sind die heutigen
Abwehrersolge zahlenmäßig nicht restlos ersaht,
jedoch allein im württembergischen
Raum wurden mehrere Ausschlagbrände vier¬
motoriger Feirkdbomber festgestellt. Darüber
hinaus aber haben die an bestimmten Stellen
besonders heftigen Lustkämpfe noch zur Vernich¬
tung zahlreicher weiterer viermotoriger USA .-
Bomber geführt . Bei der Ausdehnung des
Raumes , in dem diese Abschüsse liegen, ist es

selbstverständlich daß die notwendigen Feststel¬
lungen längere Zeit in Anspruch nehmen.

Jedenfalls hat der gestrige Abwehrerfolg da¬
zu geführt, das Vorhaben des Feindes weit¬
gehend zu vereiteln. Der Feind Hai erneut ge¬
spürt . däh über dem Reichsgebiet Abwehrkräfte
in grober Zahl und Stärke mobilisiert sind, die
am 17. August 101 viermotorige Bomber ver¬
nichteten und diestn abermaligen Angrisssver»
such am 6. September ebenfalls abschlugen.

Zn den Bodensee gestürzt
Bern , 6. September Am Montag flog nach

einer amtlichen Mitteilung um IO Uhr ein ameri¬
kanischer viermotoriger Bomber bei Walds¬
hut  in den schweizerischen Lustraum ein. den
er bei Rheinfelden wieder verlieh . In der Nähe
von Frick wurde ein amerikanischer Fallschirm¬
springer festgenommen, der onS einem Bomber
abgesprungen war Des weiteren muhten im
Laufe des Montagvormittag vier amerikanilche
viermotorige Bomber aus Schweizer Ge¬
biet  notlanden , davon einer btt Nagadino , die
anderen bei Dübendorf . Die Mannschaften die¬
ser Flugzeuge wurden interniert Ein viermoto¬
riger amerikanischer Bomber stürzte bei Ro¬
manshorn in den Bodensee Neun Mann der
Besatzung kannten gerettet werden und wurden
interniert.

Wir karteiZenoHen- unsere Cmtteiiuns ivm Krieg
Vor,  Helmut 8üncksrmg .no

In einer Zeit der Entscheidung, in einer
Phase harter Prüfung der Völker und Menschen
wiegt der einzelne mehr als jemals sonst. Mag
es einst für den Starken ein bedrückendes Ge¬
fühl gewesen sein, das Leben verrinnen zu sehen
ohne eine Chance der Bewährung , ohne einen
zwingenden Augenblick zur Entfaltung wahrer
Kraft , und ist er deshalb oft aus eigenem Ent-
schluh ans Leben herangetreten , um es heraus¬
zufordern , so ist heute das Schicksal die

Heftige Panzergefechte im Raum westlich Charkow
Lrtolze äer vrirtteurlrerziscsten Oreosäiere im mittleren kröntsksclmitt —Drei 8elrverpunltte äer Oüensive

Berlin,  K . September . An der Ostfront
zeichneten sich in de« letzten Tagen immer kla-
rer das Donezbrcken. der Raum westlich Char-
kow sowie der Abschnitt westlich nnd südwestlich
Wjasma als Schwerpunkte der feindlichen
Offensive ab. Auch am 5. September setzten die
Bolschewisten au diesen Fronten ihre Angriff«
fort , wobei sie 235 Panzer verloren.

Bei den voranSgegangenen Gefechten au der
Mius - Linie  hatte ein Magdeburger Panzer¬
grenadierbataillon unter Führung des ans
Hamburg stammenden Eichenlaud :rägers Maior
von Gaza  wiederholt Gelegenheit, sich auSzu-
zeichuen. Ein sowjetisches S 'chützcnbataillon u.l„
mehrere Panzer hatten schwache Sicherungen
durchstoßen können. Die Panzer rollten auf die
Stellung des Jnfanteriegeschützzuges zu, dreh¬
ten jedoch, ohne die Feuerstellung zu erkennen,
wieder ab. Erst als die folgende Infanterie
dicht herangekommen war , eröfsneten die Ge¬
schütze das Feuer . Obwohl der Zug von Wurf¬
granaten eingedeckt wurde, schossen die Männer,
bis die letzte Granate verbraucht mar. Sie hat¬
ten aber damit bis zum Einbruch der Nacht das
ganze feindliche Bataillon vernichtet.

Im Kampfgebiet von Charkow  versuchten
die Bolschewisten, weiter nach Westen und
Süden vorzudringen . Die Hauptstöße kamen nach
einstündigem Artilleriefeucr unter fortgesetzten
Luftangriffen ins Rollen . Die angreifenden
starken Infanterie - und Panzerverbände wurden
von den deutschen Truppen in harten Kämpfen
unter Abschuß von 183 Sowjetpanzern abgewie-
ien oder ausgefangen. An einer Stelle gelang
dem hier mit zwei Schützendivisionen und Be¬
gleitpanzern angreifenden Feind ein Einbruch,
der jedoch abgeriegelt werden konnte.

Di« Kämpfe westlich Charkow  nahmen
in den letzten Tagen häufig den Charakter hef¬
tiger Panzergefechte an. Dir fj -Pauzergrena-
dierdivision „Totenkopf" konnte dabei erneut
75 Sowjetpanzer abschieben und damit die Zahl
der von ihr seit Beginn der Kämpfe um Char¬
kow vernichteten feindlichen Panzerkampfwagen
auf 630 erhöhen. An anderer Stelle standen
20 Panzer einem starken sowjetischenPanzerkeil
und mehreren Schutzenbataillonen gegenüber, di«
nach schwerer Feuervorbereitung durch Artillerie
und Schlachtflugzeuge zum Angriff antraten . Di«
eigenen Panzer warfen sich auf den Feind , zer-
schossen Panzer und zerschlugen Schützenwelle um
Schiitzenwell«. Bei sinkendem Tag lagen die
qualmenden Wracks von 68 Sowjetpanzern auf
den Hügeln und in den Balaks und zwischen
ihnen Hunderte gefallener Bolschewisten. Bei
einem dritten Gefecht brachten zehn leichte deut¬
sche Panzer eines ft -PanzerreaimentS 48 „T 34"
zur Strecke, wobei sich der Panzerkommandant
Unterscharführer Baumeister  mit neun Ab-
schüssen als bester Schütze des Tages erwies.

Der Gauleiter i» Oberschwaben
Ehingen, 6. Sept . Zu einem kraftvollen Bekennt-

ms wurden die Kundgebungen, auf denen zu Be-
ginn des fünften Kriegsjahres Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  zur oberschwäbischen Bevölke¬
rung am Samstag in einer öffentlichen Ber-

in Ehingen  und am Sonntag vor
Freikorps der Partei des Kreises Bibe-

rach ,n Biber  ach sprach. Di « Ausführungen
des Gaule ' t-rS weckten erneut die entschlossene
A -ä -n»! ^ s.t. der Heimat,  sich des Op erS

«r n ^ ' L -ru erweisen und mit faua-
Au * »u leben und zu arbeite »,

W ? NZ ^ chew,Smur dichtet und dem deuT
KL. L « KL 7LL'""

Der dritte Angriffsschwerpnnkt der Bolsche¬
wisten lag am 5. September im mittleren
Frontabschnitt . Hier griff der Feind an zahl¬
reichen Stellen mit Kräften bis zu Regiments¬
stärke und bis zu fünfmal hintereinander an,
wurde aber überall blutig zurückgeschlagen. Die
Sowjets verstärkten ihre Vorstöße besonders
südwestlich WjaSma auf der Linie Spaß —De-
mensk—Jelnja und westlich Wjasma beiderseits
der Autobahn Moskau —Smolensk.

Im Verlaus der Kämpfe hat eine württeIn¬
der  g i s ch- badische Infanteriedivision , die sich
bei den Kämpfen am Orelbogen bereits wieder¬
holt bewährt hat, in diesen Tagen neue Erfolge
erringen können. In ihrem Abschnitt nahmen
die Bolschewisten um die Monatswende den An¬

griff mit fünf ausgefrischten oder neu herange-
führten Schützendivisionen sowie mit einem
Panzer - und einem Sturmgeschützregiment wie¬
der auf, um den linken Flügel der Division ein¬
zubrechen. In sehr schweren Kämpfen brachten
die schwäbischen Grenadiere im Zusammenwirken
mit Artillerie , Werserbatterien und Sturmge-
fchützen den Ansturm zum Scheitern.

Generaloberst Daluege ausgezeichnet
ctob. Berlin,  k . Sept . Der Führer hat dem

tt -OberstgroPPensührer und Generaloberst der
Polizei Kurt Da tu ege für feine großen Brr-
dienste das Ritterkreuz des Kriegsverbienstkreu-
zes mit Schwertern verliehen.

Die Sowjets schalten sich im Mittelmeer ein
Lin bvlaccheviatisciier Vertreter soll nsek, Li- ilieo gesekicstt vercken

o r Ld t d e I i cdt aoseres Uo r r « s p o a ü e a t e a
l>». Lissabon, 6. Sept . Reuter will von be¬

rufener Stelle in Washington wissen, daß ein
Ausschuß im Entstehen begriffen ist, in dem
auch ein Sowjewertreter fitzt. Der Ausschuß
soll sich mit den Problemen befassen, die sich
aus den Operationen im Mittelmeer  er¬
geben.

Dieser Nachricht entspricht eine Mel¬
dung des diplomatischen Berichterstatters des
„Daily Telegraph " wonach man dem zur Zeit
in London weilenden früheren Sowjetbotfchaf-
ter Maisky  den Vorschlag unterbreitet
habe, daß Sowjetrußland einen Vertreter nach
Sizilien  entsenden soll. Wie „Daily Tele¬
graph" berichtet, soll der sowjetisch« Vertreter
entweder in Algier oder auf Sizilien seinen
Sitz erhalten . Es sei beabsichtigt, dem Bevoll¬
mächtigten Moskaus ein Mitspracherecht zur

Politik Englands und Nordamerikas einzu-räumen.
Die Sowjets legen bei Behandlung der Mit¬

telmeerfragen eine auffallende Regsamkeit an
den Tag . die von einer starken Aktivität der
Sowjetpolitik zeugt. Dabei handelt es fick ver¬
mutlich weniger um politische Absichten als um
die Tendenz, alle die Gebiete, in denen die
Engländer und Nordamerikaner eine militä¬
rische Initiative verbuchen, so schnell wie mög¬
lich in den Machtbereich der bolschewistischen
Agitation zu bekommen. So war es in
Afrika , so ist es in Sizilien , so soll es in Kala-
brien fein. Den englisch-amerikanischen Ver¬
bündeten bleibt nichts anderes übrig , als die
Forderungen der Sowjets in jeder Weise zu er¬
füllen, denn sie können es nicht wagen, ihrem
Verbündeten einen Wunsch abzuschlagen, weil
sie ihn mehr denn je brauchen.

Roosevelt fordert britische Hilfe iw Pazifik
Ooavers klar »; Oie Bvlsctivviskeo als „krieckeiasfiiiter " in Lnrvpa

rck. Berlin»  7 . September . Wie in Onebrc
hat Churchill anch in Washington nachgebe»
mnffen, benn bie Verhaoblunge » in Washington
drehte« sich Wieberum hauptsächlich nm die pazi¬
fischen Ko« pl« r. Der britische Premier hat sich
hierbei bas Versprechen «bringen lassen, sich
stärker ans einem Kriegsschauplatz zu engagit-
ren , der ihn im Augenblick weit weniger inter-
essiert als di« Amerikaner . Der bnrch die Er¬
nennung Mountbattens zum alliierten Ober-
besrhlshaber in Südostasien geleistete Kriegs-
beitrag Großbritanniens genüK Roosevelt nicht.
Er verlangt von seinem Verbündeten nicht nur
die Ankündigung einer Offensive gegen Burma,
sondern auch eine aktive llnterstütznng seines
bisher vergeblichen Bemühens , über die Salo¬
monen in den südpazifischen Verteidigungsring
der Japaner «inznbrechen.

Der Aufenthalt Churchills in Kanada und den
Vereinigten Staaten hat überhaupt allgemein
erkennen lassen, daß die Abhängigkeit
Großbritanniens von den  USA . in
den letzten Monaten noch wesentlich größer ge¬
worden ist, als sie eS ohnehin schon war . Bei
allen Besprechungen und Verlautbarungen ga¬
ben di« Amerikaner den Ton an ; sie bestimmten
Thema und Beschlüsse, während Churchill sich
damit begnügen wußte , Obiekt und nicht mehr
Subjekt »ei der gemeinsamen militärischen und
politischen Planung zu sein. Diese Entwicklung
tritt auch in der englische» Presse immer « ehr
»«tag«, den« ihr « Kritik a, den Konferenzen

von Quebec und Washington , ihre allgemeine
Unsicherheit und Skepsis bezüglich der Zukunft
gehen offenkundig von dem Gefühl aus , nicht
mehr maßgebend über sie bestimmen zu können.

Was mau von den Versprechungen der Pln-
tokratieu zu halten hat , darüber belehrte NWS
gerade jetzt der bekannte USA .-Politiker H o o-
ver,  der wieder einmal einen sogenannten
„Friedensplan " zur Diskussion stellte. In ihm
wird vorgeschlaaen, daß die führenden Mächte
unter den Alliierten als „gemeinsame
Hüter des Friedens"  eingesetzt werden.
Wie er sich deren „Arbeitsteilung " denkt, ist
klar : Europa den Bolschewisten,  Ost¬
asien und den Pazifik den Amerikanern — die
Engländer haben ohnehin das Nachsehen. Damit
der Friede nicht allzu schnell hergestellt wird,
woran die plutokratischen Kapitalisten durchaus
kein Interesse haben, soll nach Beendigung der
Kampfhandlungen erst einmal eine „Abküh-
lnngSperiode" «ingeführt werden. WÄ-
rend dieser Periode könnte die politische und
militärische Vergewaltigung der Unterlegenen
vollendet werden. Um Viesen Zustand zu ver¬
ewigen, schlägt Hoover die Schaffung einer
„Weltinstitution zur Ausrechterhaltung 4>eS
Friedens " vor . Auf diese Weife soll garantiert
werden, daß die Plntokratien und Bolschewisten
im Fall « ihre » utopischen Sieges alle Macht¬
mittel in der Hand behalten , um jede freiheit¬
lich« Regung unter de« versklavte« Völkern zu
ersticke».

große , befehlende Gewalt,  die uns »n
ihren Bann zieht, die uns Prüfungen und
Pflichten auferlegt , an denen auch das größte
Kraftgefühl noch zu wachsen har.

Die Forderung des Schicksals trifft alle ; sie
macht keinen Unterschied zwischen den Kriegfüh¬
renden, und sie kennt auch keine Ausnahme : das
ist das besondere Gesetz des Krieges , daß es um
ganze Entscheidungen  gehl . Er ist wie
eine gewaltige Flut , die durch den Kamps gelenkt
wird und die dort , wo sie einbricht , keine fried¬
lichen Inseln und keine ReiningSdoore kennt: vor
allem des deutschen Volkes einziger Weg in die
Zukunft führt allein über die siegreiche Behaup¬
tung in diesem größten Ringen , das es bisher
zu bestehen hatte.

Für reden Deutschen ergibt sich aus dieser
Erkenntnis schon verstandesgemäß der unab¬
weisbare Entschluß zum Hartbleiben und
zur Erzwingung des lebensnotwen¬
digen Sieges.  Der Gedanke au die eigene,
vom Schicksal der Gesamknanon untrennbar
verbunden« Zukunft ist ein amreibendcs Mo¬
ment für den Einsatz aller Volksgenossen in
dem großen Krieg . Die Erkenntnis , daß wir
in diesem Kampfe siegen müssen, setzt weder
weltanschauliche Ueberzeugungen »och ideolo¬
gische Standpunkte voraus : Der nüchterne
Blick auf die Entstehung und Entwicklung des
gegenwärtigen Krieges lagt uns , daß es in die¬
sem bewußt zur Auslöschung Deutschlands her-
beigeführten Krieg nur gelten kann, den Fein-

^den die Waffe aus der Hand zu winden, ihnen
- die Giftzähne auszubrechen. mit denen sie uns

töten wollen. Di« Tatsache, daß nur durch «in
Bestehen dieses Kampfes eine freie Existenz
unseres Volkes und unseres Kontinents ge¬
sichert wird , eiuigl nicht nur alle Deutschen,
sondern auch viel«, sonst uns durchaus nicht
verwandt « Völker in der lleberzeugung . daß
der deutsche Sieg errungen und, wenn nötig,
mit letztem Einsatz erzwungen  werden
muß.

Zu solcher Einstellung zum Kriege, so wichtig
und für den Sieg bedeutsam sie ist, bedarf es
nur verstandesmäßiger Ueberlegnng : WlrPar-
tei genossen,  die wir mit unserem Bekennt¬
nis zur NSDÄP . den Schwur -n besonderer
gestnnungsmäßiger nnd fanatischer Verbunden¬
heit mit unserem Volke abgelegt haben, bekennen
nns zu einer noch tieferen und umfas¬
senderen inneren Verbundenheit
mit dem Kriegsgeschehen  Nicht etwa,
daß wir den Krieg lieben oder ihn gewünscht
hätten — wer Nationalsozialist ist, weiß, was
eine solche Prüfung für ein Volk bedeutet, nnd
wird tiefer ergriffen von den Opfern , die sol-
cher Kampf fordert , als jemand , dem die Blick-
punste rassischer Erkenntnis fechte». Ader wir
Nationalsozialisten sehe» den ge«e« värt >ze»
Kamps um Sein »der Nicht lern in de« größeren
Zusammenhang des tansendjähriOen Echicksaks-
kampfes unseres Volkes, wir fühlen heißen Her¬
zens, daß sich unser Volk henke den großen An¬
fang der glücklichen Zukunft erkämpft , die eS
sich längst verdient hat und di« heute anbricht
oder für ewige Zeiten verschlossen sein wird.

Wr sind als Fanatiker des Glaubens an
diese Zukunft nniereS Volkes Parteigenossen
geworden. Wir haben unS bekannt, weil wir
zum Kreis der Starken in snierrm Volk« tre¬
ten wollten, weil wir als festen Glauben in unS
tragen , was anderen nur stille Ahnung war.
Wir haben den ersten , inneren Kampf um das
Schicksal unseres Volkes durchgekämpst in dem
unerschütterlichen Bewußtsein , daß die Lyn¬
chest von Nationalsozialismus und Sozialis¬
mus der groß« revolutionäre Gedanke >st, in
dem und durch den die Kräfte des deutschen
Volkes nach lahrhundertelanger quälender Tei¬
lung und Schwächung ihre endliche Einigung
und schöpferische Entfaltung finden werden.
Wir haben über all das nicht nur nachgedacht,
sondern wir haben di« Paraten des Führers
als «in Fanal  empfunden und unser Gewis¬
sen Hai nns zu seiner Fahne hingezwungen.

Als der groß« Krieg vor vier Jahren auS-
brach, hat uns deshalb eia Gefühl inneren
Ergriffenheit erfaßt . Nicht nur mit dem Ver¬
stand«, mit dem Herzen  stehen wir t«
Kriegsgeschehen, von dem wir wissen, daß sich
in chm der Sinn unseres Lebens erfülle»
muß. Das meiste, was wir vordem taten und
was wir späterhin tun werden, wenn er nicht



/ Lus dem Führerhauptquartier , 6. Septeviber.
j DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :. Die starken Angriffe der Sowiets im
sponez Hecken,  im Raum von Charkow
, sowie südwestlich und westlich Wjasma  halten

unvermindert an . Die Luftwaffe unterstützte
wrrffam die in schwerem Abwehrkamvf stehenden
Verbände des Heeres . In der Zeit ' vom 2. bis

' b. September verlor der Feind 166 Flugzeuge.

Auf der Kalabrifchen Halbinsel
singen die gelandeten britischen Kräfte gegen die

, schwachen deutsch-italienischen Sicherurwskräfte
nur zögernd vor . Nur an einigen Stellen kam
«s zu Gefechten.

In der vergangenen Nacht führten feindliche
Bomberverbände Terrorangriffe gegen das Ge¬
biet der Städte Mannheim und Ludwigs-
hafen. D̂ie Bevölkerung hatte Verluste . In
einigen Stadtteilen entstanden erhebliche Zer¬
störungen vorwiegend durch ausgedehnte Brände.
Nachtjäger und Flakartillerie schaffen, soweit
bisher festgestellt wurde, , 37 der angreifenden
Bomber ab.

di« letzt« Forderung an uns stellt , wird ver¬
blass«» ui» schließlich gleichgültig werden ge¬
genüber unserer Tat und unserer Haltung
heute : weil wir Nationalsmialisten sind, die
nach einer wahren Erfüllung des Lebens
suchen, ist uns eine solche Erkenntnis mitrei¬
ßendster Ansporn unseres Einsatzes.

Wir sehen das Schicksal unseres Volkes in der
Entscheidung . — Uns Nationalsozialisten ist das
ein alarmierender Ruf zur Tat.  Wir
erkennen die stärksten Werte rassischer Kraft auf
der Waagschale der Geschichte . — Uns National¬
sozialisten ist dies eine starkeBasis unse¬
res Glaubens an denSietz.  Wir wissen
die Größe Deutschlands in ihrer härtesten Prü¬
fung . — Uns Nationalsozialisten ist dies eine
Erkenntnis die uns anfeuert , weil sie unse¬
re  m E i n >a tz g es ch'i ch t l i che n S i n n v e r-
l-e i h t. Und wir blicken schließlich deutlicher als
alle anderen in die große Zukunft , die sich vor
unseren Augen äusbreitet als das voq uns un¬
endlich hart erkämpfte , aber durch daSHeuer des
Krieges auch gehärtete und gestählte Völker-
reichder Deutschen!

DieieS neue Land deutscher Größe und deut¬
schen schöpferischen Glückes sehen wir National¬
sozialisten strahlen vor unseren Augen , sein
Glanz erhellt uns , die wir gläubig erkennen,
auch die härtesten Stunden des gegenwärtigen
Kampfes , wir mögen uns in diesem Ringen ver¬
zehren oder in ihm fallen . Unserem Volk
die Tore einer neuen Zeit aufzu¬
stoßen!  Das war unser Schwur , als wir Par¬
teigenossen wurden , dies ist der Sinn , den wir
dem Kriege geben , und das ist der Inhalt , mit
dem wir nnier Leben erfüllen.

Eichenlaub für Hauptmann Rocholl
änb . Führerhauptquartier , 6. Sept . Der Füh¬

rer verlieh am 31. August das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Rolf Rocholl,  Bataillonskommandeur
in einem Grenadier -Regiment , als 287. Soldaten
der deutschen Wehrmacht . Hauptmann Rocholl
fand bei den Kämpfen an der Ostfront den
Heldentod.

Der Führer verlieh ferner das Eichenlaub an
Major Hans Detlef von Cossel,  Abteilungs-
kommandeur in einem mainfränkischen Panzer¬
regiment als 285. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . Major von Cossel fand bei den Kämpfen
an der Ostfront den Heldentod.

Hochverräterischer Jude hingerichtet
Berlin , 0. September . Die Justizpressestelle

beim Volksgerichtshof teilt mit : Der 62jährige
Sigmund Israel Amarant  aus Paris , den
der Volksgerichtshof zum Tode verurteilt hat,
ist am 2. September 1913 hingerichtet worden.
Der Verurteilt « hat sich vom Auslände her
hochverräterisch gegen das Deutsche Reich und
gegen die in Böhmen und Mähren geschaffene
Ordnung betätigt und den Feind begünstigt.

Heldentum der Front - Verpflichtung der Äugend
Rviebsjnxellckkiilirer spraeii sum lax cker

Halle , 6. September . Im gesamten Reich war
die Jugend zum Tag der Wehrertüchtigung an¬
getreten , um an der Schwelle eines neuen
Kriegsjahres ein verpflichtendes Bekenntnis zur
Front und insbesondere zu den Frontsoldaten des
Heeres und der Waffen - tt abzulegen . Bei der
Reichsveranstaltung in Halle überbrachte der
Chefadjutant der Wehrmacht beim Führer , Gene¬
ralleutnant Schmundt , die Grüße des
Führers,  die bei der 'gesamten Hitler -Jugend
Freude und Verpflichtung zu noch stärkerem
Einsatz für den Sieg auslosten.

Reichsjugendführer Axmann  brachte bei
einer eindrucksvollen Kundgebung auf dem
Marktplatz zum Ausdruck , daß an diesem Tage
die Gedanken der Jugend ehrfürchtig und in
tiefer Dankbarkeit beim Führer und seinen tap¬
feren Soldaten weilten . „Es liegt " , so sagte der
Reichsjugendführer , „im Sinne des Führers,
wenn der Tag der Wehrertüchtigung vor allem
dem stillen Heldentum der deutschen
Heere und der .Waffen  gewidmet ist. So
bekennt sich die Jugend an diesem Tage beson-

ders zum Heldentum unserer Infanterie in den
vordersten Stellungen . Darum verspricht die
Jugend alles zu tun , um diesen tapferen Sol¬
daten einen hochwertigen Nachwuchs aus ihren
Reihen zu geben . Es ist unsere Pflicht , durch
Haltung und Leistung den kämpfenden Infante¬
risten in jeder Weise würdig zu sein ."

„Der Führer hat " , so erklärte Axmann weiter,
„am Tag der Wehrertüchtigung eine Botschaft
an seine Jugend gerichtet und ihr zu Beginn
des fünften Kriegsjahres seinen Dank ausge¬
sprochen . Dieser Dank , des Führers ist
für uns die Höchste Verpflichtung.
Wir wollen ihm beweisen , daß wir ihm durch

altung und Leistung Freude machen wollen,
r hat den größten Kampf des Reiches für uns

ausgenommen . Die Wortführer des Nachkriegs¬
deutschlands haben eine Hypothek auf die Zu¬
kunft ausgenommen , damit sie in ihrer Gegen¬
wart bester leben können . Der Führer hat die¬
sen Kampf der Gegenwart auf sich selbst genom¬
men , damit die Jugend der Zukunft in Ehre und
Freiheit leben kann ."

Der OenersI unä äer
Haler ckem 6eselr ckesselbea

Von Lriegrberictirer Ulan 5 Terrier
rä . l >Ii . Der Divisions -Kommandeur hatte mit

seiner Panzer -Division den Auftrag , einen Ein¬
bruch des Feindes am mittleren Tonez
aufzufangen und - im Gegenstoß einen verloren
gegangenen Ort wieder zu nehmen . Seine Divi¬
sion war schon angetreten , als von der Nachbai¬
division die Meldung kam. daß die Sowjets mit
starken Kräften angegriffen und ein « wichtige
Berbindungsstraße bereits besetzt hätten . Da die
Nachbardivision nicht über Panzer verfügte , der
Feind aber mit starken Panzerverbänden ange¬
treten war , bestand die Gefahr eines folgen¬
schweren Durchbruchs . , >

Diese Nachricht erreichte den General , als er
eben selbst mit den ersten Panzern anzesahren
war , um den Gegenstoß von vorn zu führen.
Die Lage war schwierig . Ein Durchbruch des
Feindes hätte nicht nur den Erfolg des Gegen¬
stoßes in Frage gestellt , sondern seine ganze Di¬
vision gefährdet . Nur blitzschnelles Handeln
konnte hier helfen.

Der General befahl , den Ort unter allen Um¬
ständen zu nehmen . Gleichzeitig entschloß er
sich, den Feindeinbruch bei der Nachbardivision
mit allen entbehrlichen Panzern zu zerschlagen.
Er selbst fuhr sofort voraus , um mit den Kom¬
mandanten das Unternehmen zu besprechen . In¬
zwischen waren die Sowjets redoch weiter vor¬
gestoßen und hatten den Nücktveg des Gene¬
rals abgelchnitten . Als sein Wagen den Feld¬
weg erreichte , der zu seinem Gefechtsstand
führte , erkannte er auf der Höhe über der rech-
len Straßenseite feindliche Geschütze, die ihre
Rohre sofort auf ihn einschwenkten . Mit höch¬
ster Fahrt versuchte er durchzukommen . Dabei
erhielt fein Waaen «inen P a k - V o lltref-
s e r , er selbst fiel und kvnnte erst ' am Äächsten
Tag geborgen werden . Es war derselbe Tag,
an dem seine Division auf Grund seines letz¬
ten Befehls den sowjetischen Einbruch endgül¬
tig abriegelte und den Gegner auf seine Aus¬
gangsstellungen zurückwarf.

Bei diesen Kämpfen war auch der Ober¬
feldwebel  mit seinem Zug eingesetzt . Er
hatte Befehl , eine Höhe zu nehmen und diese
unter allen Umständen zu halten . Der Oberfeld-

öekesils : ckie ru stallen

Wedel trat mit seinem Zug an , warf den Feind
wie befohlen von der Höhe und wollte sich dar¬
auf eben mit seinen Grenadieren eingraben , als
die Sowjets aus einer Balka vor ihm in Kom¬
paniestärke zu einem Gegenstoß ansetzten und die
Höhe gleichzeitig mit schweren Waffen unter
heftiges Feuer nahmen . Der Feind stürmte an,
sein Angriff kam dicht vor der Höhe im Abwehr¬
feuer der Grenadiere zum Stehen . Es . wurde
Abend . Verbindung zum Bataillon bestand nicht
mehr , da das Funkgerät durch Volltreffer aus¬
gefallen war . Der Oberfeldwebel war mit sei¬
nem Zug allein . Sie hoben Löcher aus , suchten
für ihre Maschinengewehre geeignete Stellungen
und wachten die ganze Nacht hindurch . In der
folgenden Nacht wurden die Schützenlöcher wie¬
der freigegraben und die Waffen gereinigt.
Punkt 3 Uhr aber schlug plötzlich massiertes
Feuer auf die kleine Höhe . Der Oberfeldwebel
wußte : Jetzt kommt es darauf an . Der Befehl
lautete : Die Höhe unter allen Umständen zu
halten . Also raus aus den Löchern , sobald das
Trommelfeuer ' nachläßt ! Kaum hatten die Gre¬
nadiere keuchend ihre alten Stellungen erreicht,
da war der Feind auch schon nah . Aber wieder
schlugen sie dey, Angriff zusammen . Sie hielten
bis zum Abend , obwohl die Sowjets immer wie¬
der anstürmten und die Höhe mit Granatwer¬
fern . heftig beschaffen.

Der dritte Tag begann wie alle anderen zu¬
vor : Feuerüberfall , Angriff , Abwehr . Noch hiel¬
ten sie. Aber da was war das ? Motoren¬
geräusch . . . Panzer ! Sie schrien es ein¬
ander zu : „Köpfe runter !" Brüllte der Ober¬
feldwebel dazwischen . „Wir bleiben !" Sie wuß¬
ten später nicht mehr genau , wie es zugeganaen
war , auf jeden Hall waren sechs Panzer . 'Wer
ihre Löcher weggerollt , aus denen sie darauf die
nachfolgende Infanterie mit ihren Maschinen¬
gewehren niedermähten . Dann ließ man sie in
Ruhe.

Zwei weitere Tage hielt der Oberfeldwebel
die Höhe , die , wie er erst später erfuhr , die be¬
herrschende Stellung für den ganzen Abschnitt
des Regiments gewesen war . Dann wurde er
mit seinem Zug abgelöst.

Vier neue Ritterkreuzträger
a»b. Kührerhauvtanartier , 6. September . Der Füh¬

rer verlieh bas Ritterkreuz an Feldwebel Karl
Nestle,  Zugführer in einem Panzer -Grenadler-
Rcgiment lgeborcn am 7. März ISIS in Herzogs-
iveiler -Nell -Nnifra . Kreis FreubenstaSt , er fanb
vor Orel bc» Heldentod ), Unteroffizier Kurt Bade,
Zugführer in einer Panzer -Anfklärungsabteilung,
Oberjäger Josef Ehtnger,  Gruppenführer in
einem Gebirgsjäger -Regiment , und Obergefreiten
Ernst David,  MG .-Schütze in einem GebirgS-
iäger -Regiment.

General der Infanterie Siegfried Hänicke,  der
als Sohn eines Hauptmanns zu Konstanz geboren

Kst, eine Zestlang ein Armeekorps am Wolchow
geführt bat nnd später zum Befehlshaber eines
Wehrkreises ernannt wurde , vollendet morgen das
65. Lebensjahr.

Bon einem Feindflng kehrte der im Einsatz gegen
England stehende Ritterkreuzträger Major Kart-
Heinz Leebmann,  Gruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader , nicht zurück.

- V . Harris

- Für den anglo -amerikanischen Bombenterror ist
- der Oberkonunandierende der britischen Bombe »-
- geschwader, Luftmarschall Sir Arthur T . Harris,
- verantwortlich . Er hat durch die von ihm erdacht«
- und organisierte Entartung der Kriegführung
- über alle Völker der Erde ein namenloses Leid
ß heraufbeschworen und ist persönlich verantwortlich
- für alle Folgen , die daraus noch. entstehen könne».
- Harris wurde 1892 in Cheltenham geboren und
- entstammte nicht der oberen Gesellschaftsschicht
D Englands . Nach dem Weltkrieg wurde Harris
ß nach Indien versetzt und erhielt hier ein Geschwa-
D der, das die Aufgabe hatte , durch rücksichtslose
I Bombenangriffe gegen die indische Bevölkerung die
ß aufständischen Gebiete zu sauber». Zum ersten Mal«
^ wandte «r so den Terror aus der Luft
Z gegen wehrlose Eingeborene  im indi-
- schen Bergland an . So ist die Entstehung des Ge-
- dankenS eines Bombenkrieges gegen die Zivils»«-
- völkerung typisch britisch. Dieselben Methoden wie
D gegen Bergstämme in Nordindien glaubte nun
D England auch gegenüber Deutschland und Europa
- anwenden zu dürfen-
- Die weitere militärische Laufbahn des englischen
ß LnftmarschallS ist bedeutungslos und zeichnete sich
V nicht durch besondere Leistungen aus - In Aeqyp-
- ten , Palästina , Kanada führte er Abteilungen der
- Luftwaffe . In den USA . vervollständigte er seine
- Kenntnisse und Ausbildung in der Flugtechnik.
- 1957 wurde er General , >919 Vizeluftmarschall.
- 1940 stellvertretender Chef der Luftwaffe . In die-
- ser Stellung führt « er 1941 eine Abordnung der
- Luftwaffe zur Instruktion nach den USA . Noch
- im selben Jahr wurde er zum Luftniarschall beför-
- dert . Im Februar l94l zum Ckes de« Bomber-
^ kommandos ernannt , führt « er sich in seiner neuen
- Stellung durch die ersten schweren Terrorangrisf«
D auf Lübeck, Rostock und Köln «in.

IVeire « » u « allen ^ eit

In fast hundert Jahre » nur zwei Bürgermeister.
Die Gemeinde Leezen  bei Ncumünster dürste wohl
so ziemlich die einzige Gemeinde Tentschlands sein,
die tn fast hundert Jahren nur zwei Bürgermeister
gehabt bat . Von 184« bis Ende des Sabres ISO?
bat der wett über den Heimatkreis hinaus bekannte
Bauernvogt H. I . Möller die Geschicke seiner Hei¬
matgemeinde geleitet , und von da ab bis zum
1. Juni 1S48 hat der frühere Bauer , letziae Alten-
tetler Adolf Htldebrandt die BürgermeistergesSäft«
geführt , mutzte dann aber aus Gesundheitsrück¬
sichten sein Amt zur Verfügung stellen.

Bieuenmarder kam ins Znlhtbauü . Vor dem
Sondergericht der Gauhauvtstadt Linz-  Overdonau
stand ein 42jährigcr Wiener , der schon häufig vor¬
bestraft war , und sich selbst als Bienenzüchter be-
tätigt bat . Dieser Mann war zu einer wahren
Geibel aller Imker tm Jnnviertel geworden . Er
brach fortlaufend in Bienenhütten ein , wo er nicht
nur 200 Kilogramm Honig und Bienenwaben , son¬
dern auch ganze Bienenvölker  von kost¬
barstem Wert stahl . Wenn er von den Bienen
gestört wurde , schreckte er nicht davor zurück, au«
ganze Bienenvölker zu töten . Das Sondergertcht
verurteilte diesen Volksschädling zu drei Jahren
Zuchthaus und hohen Geldstrafen.

Die Strafe auf dem Sub . AmDorvate  r .Bahn¬
hof wurde aus einem Benzinbebälter der 34iäbria«
Heizer Ferdinand Mögt geborgen , der mit einer
defekten russischen Gasmaske versehen in .die Zistern«
eingesttegen war , um Benzin »n stehlen . Dut « ein.
geatmete Benzingase fand der Mann den Tod.

Sie »erkauft « die Sirchcnstüble . Eine alte Pa-
rkser Bettlerin  und fleibige Kirchcnaängerin
kam auf die Idee , die Kirchenstühle der Kirche
St . Marcel . Boulevard de l 'Hospttal . zu verkaufen.
Achtzig Sessel Satte sie bereits gestohlen , als Ne von
ber Polizei erwischt wurde.

Der Rundfunk am Mittwoch  "

Reichsvrogramm . 14.1b bis 14.48 Uhr : DaS
Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 15.80
bis 1« Uhr : Klaviermusik von Schumann und Liszt,
Lieber von Cornelius u . a . 16 bis 17 Uhr : Jan
Hoffmann und Adolf Lecker spielen ans . 17.15 bi»
17.50 Uhr : Bunte Melodienfolae . 20.20 bis 21 Uhri
„Wiener Lexikon ", Unterhaltungssenduug mit So-
listen , den Wiener Sängerknaven und einem Rund¬
funkorchester . 21 bis 22 Uhr : Die bunte Stunde.
Sprecherin : Hilde Weihner . — Deutschlands «» »« .
17.15 bis 18.80 Uhr : Konzertmusik von Georg Schu¬
mann u . a . 20.16 bis 21.10 Uhr : Fünfte Sendung
des Reznieek -Zhklus : Traumsptelsutte . Lieber , Ser «,
nade . 21.10 bis 22 Uhr : Auslese schöner Schall-

Traumdeutung als Wissenschaft
^ »s kesaxen 8estrecsteosstilcker IM 8 «HIak?

Die wissenschaftliche Traumdeutung , die mit
Aberglauben und Wahrsagerei nichts zu tun hat,
gehört heute zu den wichtigsten Hilfsmitteln des
Mediziners nnd Psychologen.

Was Träume eigentlich sind, läßl sich vielleicht
an einem ganz einfachen Beispiel zergen : Ein
Großstädter sucht auf dem Land inmitten von
Hühnern und Kühen ein wenig Erholung . In
der ersten Nacht träumt er , eK sei Flieger¬
alarm  Gerade will «r ausstehen und Licht
machen — da wacht er auf und merkt , daß der
Morgen durch das Fenster dämmert und eine
k u ^ draußen brüllt . Ihr Muhen erschien ihm
im »Lraum als Sirenenton.

Man sieht hieran ganz deutlich , wie Dr.
H . Frieling  in der Monatsschrift „Natur
uns Kultur " darlegt , wie sich die Elemente des
Traumes aus Erlebnissen der Wirklichkeit zu-
fammensetzen . Der Traum spricht immer in Bil¬
dern zu uns . Er übersetzt Dinge , die sich in
Wirklichkeit ab ' pielen , in seine Bilder¬
sprache,  ganz gleich, ob nun Reize an unser
Auge ober Ohr gelangen oder ob wir körperliche
Vorgänge spüren . Ein überfüllter Magen kann
im schlafe die seltsamsten Angstvorstellungen
Leraufbeschwören, ' das Gefühl des Beschwingt¬
sein -Z verleiht uns im Traume wirklich Schwin¬
gungen , und Beengtsein kann sich vielleicht da-
durch auSdrücken , daß wir von einer engen
Röhre träumen , durch die wir kriechen müssen.

„Träume sind Schäume " — s<mt man so leicht¬
hin . Allerdings fehlt uns im Schlafe der ord¬
nende Faktor des Verstandes , der im Wachbe-
wußtsein alle Wahrnehmungen richtig etikettiert,
aber die Träume können an sich vom ganz lo-

il ' ch lein , selbst wenn der Schauplatz unseres
rlebens rasch wechselt und die komischsten Ver¬

wandlungen von Personen keine Seltenheit sind.
Im Traum erscheinen uns Bilder , die wir schon
emmal gesehen haben , Vorstellungen tauchen aus

i der gtzheimnisvoll -n Tief « des Gedächtnis-

- 8cstl»inineracke ^ «It in unserer 8eele

ses  auf , die ohne übergeordnete Logik mitein¬
ander verknüpft werden können.

Wenn aber Träume eigentlich nur ein „Er-
innerungssalat " sind , dann ist es doch Unsinn,,
aus ihnen irgend etwas deuten zu wollen ! Wie
kann eine zusammengewürfelte Vergangenheit
etwas Zukünftiges enthalten ? Und doch ist die
Traumdeutung , wenn sie nur sachgemäß erfolgt,
von großer Bedeutung für die praktische
Seele » Heilkunde.  Wir wollen einm 'al
Träume , die offensichtlich nur eine * schlechten
Bettlage oder Verdauungsstörungen ihr Dasein
verdanken , beiseite lasten und uns denen znwen-
den , die uns noch nach dem Aufwachen nicht los¬
lassen wollen , ja uns bei Tage noch quälen kön¬
nen und dir anscheinend aus unserem Inner » au
die wellige Oberfläche des Traumlebens gelan¬
gen . Au solchen Vorstellungen gehören vor allem
Jugendträume , die mit der Ueberwindung eines
„Drachens " oder sonstigen Untiers zu tun
haben . Da tauchen ganze Bündel von - grauen
Schlangen auf , vor denen man das Gruseln zu
verlernen hat , giftige Echsen wimmeln plötzlich
aus dem Sofa und inan trachtet sic zu vcrnich-
ten.

Ter Traum offenbart uns oft ein Wissen
um uns selbst,  das wir im Lichte des kri¬
tischen Verstandes , bei Tage , gar nicht zu be¬
sitzen glauben . Und darauf beruht die Traum¬
analyse des Psychologen . Hierfür zeugen folgende
Beispiele aus der Praxis eiües hervorragenden
Gelehrten : Bei einer Patientin waren sich die
Aerzt « nicht im klaren , ob es sich um ein schweres
organisches Leiden  oder nur um HY st e>
r i e handelte . Deshalb wurde der Psychiater be¬
fragt , der sich sogleich nach typischen Träumen er.
kündigte . Äa , sagte die Patientin , sie habe oft
schwere Träume wie zum Beispiel diesen : AIS
sie nach HauS kam , fand sie die Mutter erhängt
am Kronleuchter im Winde hin - und herbau-
melni ». Manchmal batte die Leidende auch sie¬

genden Schreckenstraum : Oben im vierten
Stock war ein Pferd im Zimmer , das raste aus
dem Fenster und stülpte auf die Straße , wo es
tot liegen blieb . Beide Träume , in denen Mutter
.und Pferd Selbstmord begingen , -besagten letzten
Endes dasselbe : Das animalische Leben zerstört
sich selbst . Diese Deutung des Psychiaters war
richtig : es lag tatsächlich ein schwerer organi¬
scher Fehler vor und keine Hysterie . Die Pa¬
tientin starb bald nach diesem Nrteilsspruch.

Seltsam war der Traum eines Sohnes
von seinem Vater:  Dieser war betrunken
nnd fuhr ganz sinnlos mit seinem Auto !m Zick¬
zackkurs daher . Dies war ein sehr ärgerlicher
Traum für den Sohn , denn der Vater trank
nicht und war gerade mit seinem Kraftwagen
sehr eigen . Weshalb nun der Traum dqn guten,
geliebten Vater so? Nach sprgfältigem Abtasteil
der ganzen persönlichen Verhältnisse kam der
Arzt zu folgender Deutung , die als die richtige
auch entsprechend einschlug und helfen konnte:
Der Vater spielte im Leben des Sohnes eine
zu große Rolle, ' letzterer kam hierdurch gar nicht
zur ' Entfaltung des eigenen Wesens . Da griff
das Unterbewußte , wenn wir unsere Seelentiöfe
so nennen wollen , ein und stürzte den Vater von
seinem goldenen Thron.

Eine solch streng wissenschaftliche Traumdeu¬
tung hat mit Aberglauben , Hexerei oder gar
Wahrsagen nichts zu tun . Sie sucht ja nur bas
zu erklären , was wir selbst in das Traumbild
hineingelegt haben , als die besten Kenner unserer
eigenen Verfassung . Es ist natürlich Unsinn,
wenn man auf diesem Gebiet bestimmte Re¬
ff e-ln ausstellen will und etwa behauptet , von
Läusen zu träumen bedeute eine baldige Geld¬
einnahme . Die einzelnen Traumbilder können
je nach dem Menschen und seinem Beruf , seiner
Umwelt nnd inneren Verfassung ganz Verschie¬
denes bedeuten . Richtig angelegt und betrieben
aber gehört die Traumdeutung zu den wichtig¬
sten Hilfsmitteln  des modernen Medizi¬
ners und Psychologe ».

Wandern die Erdteile wirklich?
Schon vor 25 Jahren erregte die von dem

deutschen Forscher Alfred Wegener  aufge-
stellte Theorie über die Beweglichkeit der Erd-
kruste in der wissenschaftlichen Welt Aufsehen.
Alfred Wegener machte als erster darauf auf-
merksam , daß die Atlantikküsten von Europa
und Afrika mit jeneti des ganzen amerikam-
schen Festlandes so genau aneinanderpassen , als
hätte sie in Urzeiten die Faust eines Titanen
llilseinairdergerissen.  Die dazwischen
liegenden Inseln scheinen Bruchstücke , die bei
dieser Naturkatastrophe abgesplsttert wurden , zu
sein Gebirgsketten finden jenseits der Ozeane
ihre Fortsetzung , die Uebereinstimmung der geo-
logischen Struktur , wie der Pflanzen und Der-
«elt weisen auf einen früheren Znsammenihang

Genaue geodätische Messungen der Gegenwart
beweisen nun , daß sich die Erdkruste noch in
ständiger Bewegung  befindet . Danach
entfernt sich Nordamerika jährlich um 30 Zenti¬
meter , Südamerika von Afrika um 20 Zenti¬
meter im Jahr , und MabagaSkar ruckt von
Afrika durchschnittlich um nenn Meter un Jahre
ab Grönland ist im Laufe der letzten Jahr¬
zehnte 600 Meter nach Westen geschwommen.
70 Meßstationen , auf der ganzen Erde verteilt,
beobachten und registrieren ständig diese Erd-
verschiebnngen.

OT . im Einsatz " (Verlag Knorr L H' rtb- Mun-
> Preis 4.80 Mark ) betitelt sich das erste offizielle
ch über den Einsatz der Organisation Tobt an
n Fronten . H a n s S ch u h m a n n . der als
egsberichter in Holland und Belgien , in Nrank-
s- und Rutzlanb die Lei den verschiedensten Ein¬
en eingesetzten Frontarbeiter begleitete , schildert
e Erlebnisse aus drei Kriegsiachren . Die Bcbeu-
g des Buches liegt tn der Verbindung des star
persönlichen Erlebens mit den allgemeinen krte-
schen Ereignissen . Zugleich aber ist es - in Denk-

bes OL .-Manncs , der vom Frontarbeiter v>»
> Ingenieur überall dort seine Pflicht tut , >»»
,ilt , den deutschen Soldaten zu unterstützen.
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Es gibt viele Dinge im Leben , die man erst
so recht schätzen lernt , wenn man ihnen ent¬
rückt ist oder wenn man sie nicht mehr besitzt.
In ganz besonderem Maße trifft diese Erkennt¬
nis auf unsere Heimat zu . In dem Wort allein
schon birgt sich viel heimelige Wärme , viel herz¬
erquickender Sinn . Kein Wunder , daß alle
Menschen mit Gemüt und vertiefter Innerlich¬
keit , vor - allem unsere deutschen Dichter aller
Zeiten , immer wieder einen Schatz inniger
Worte zum Lobe der Heimat gefunden haben.
Wort und Ton der Glvcken zu abendlicher
Stunde über Wald unr Flur.

Das sind Bilder und Gedanken , die Wohl
niemand mehr bewegen als unsere Soldaten.
Bei dem erquickenden Begriff Heimat verwei¬
len sie, und sei es auch nur für den Bruchteil
einer Sekunde , im Lärm der Schlachten , in der
Vunkerbereitschaft , im Notquartier unter frem¬
dem Himmel , in der Eintönigkeit des Mar¬
sches oder auf stillem Wachtposten , wenn die
Sterne funkeln , dieselben , die auch den Lieben

daheim so hoffnungsfroh leuchten als Gedan¬
kenbrücke über Raum und Zeit hinweg . Hei¬
mat , das ist der Angelpunkt , um den sich das
kämpferische Dasein unserer Frontkameradcn
dreht . Heimat , das ist wie eine Fermate , in der
Symphonie des ' Lebens , wie das trostreiche
Wort einer liebevollen Mutter , wie das schüt¬
zende Asyl gegen die Gefahren dtt Ferne . Hei¬
mat , das ist der Anker , der uns Halt gibt und
Ansporn ist, die bedrohte Scholle zu schützen
mit Leib und Leben , denn aus ihr ziehen wir
unsere besten Kräfte . Der Soldat und die Hei¬
mat , sie bilden zusammen eine unlösbare Ge¬
meinschaft . Dort der Schutzwall gegen den An¬
sturm feindlicher Horden , hier die Burg starker
Herzen , von der ein Strom des Glaubens und
Vertrauens ausgeht in einer kraftgebärenden
Wechselwirkung.

Fragt unsere Fronturlauber , welches ihre
Gedanken sind , wenn sie den Blick über die hei¬
matlichen Gefilde schweifen lassen . Stets wird
euch die Antwort werden : „Wir haben ferne
Länder gesehen und ihre Landschaft erlebt , aber
nichts ist schöner ckls die Heimat !"

Abgekürzt «« Rechtsstudium für Kriegsteilnehmer
Der Reichsmmister der Justiz hat für Kriegs,

teituchmer und Kriegsversehrte die bisherige
Mindestdauer des Studiums der Rechts - und
VtaatSwisseuschaften auf vier Semester  her-
abgelebt . Am Interesse einer gründlichen Vor¬
bereitung der Studenten auf ihren künftigen Be¬
rns , mutz diese verkürzte Studienzeit durch zwei
gwischenkurse während der Semesterferien er¬
gänzt werden . Der Aufbau deS Studiums wäh¬
rend der abgekürzten Gesamtzeit wird demnächst
durch eine Studienordnuna für KriegSteilueh-

er sichergestellt werden . Mit dieser Neurege-
ug soll Frontsoldaten und Kriegsversehrten die
'ögllchkeit gegeben werden , ihr Studium nach
ei Jahren abzuschließen « nd damit den erheb-

. .chen Zeitverlust etwas auszugleichen , den sie
durch ihren Einsatz im Kriege erlitten habest.
Die mit der Ausbildung des Nachwuchses be¬
auftragten Männer werden ihnen nach Kräften
helfen . Am übrigen ist durch den Erlab dafür
Sorg « getragen , daß die sich anschließende abge¬
kürzte Prüfung von ehemaligen Frontkämpfern
»^genommen wird.

NP « nehme « Schüler auf
Mit Rücksicht auf die derzeitige Schtflerver-

Uhickung haben die Nationalpolitischen Erzie¬
hungsanstalten eine begrenzte Anzahl zusatz-
«icher Plätze  bereitgestellt . Es finden ab so¬
mit gesunde und tüchtige Jungen Aufnahme:
4, Di « die Kkttsen l bis 3 einer Oberschule oder
«neS Gymnasiums besuchen ; 2. die den Besuch
der Klasse vier der Volksschule absolviert haben;

3. in Anstalten mit dem unterrtchtspum ver
Oberschule in Aufbauform -Schulen , die die
sechste MMe der Volksschule besucht haben . Auf-
naomeantrage sind an die Leiter der National¬
politischen Erziehungsanstalten oder an ,di« In¬
spektion der Rationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten , Berlin W 8, Unter den Linden 59 zu
richten.

Reparaturen durch das Handwerk
Durch seinen Erlaß über die selbständige Hand-

werksau- übung durch nicht in die Handwerksrolle
eingetragene Personen hat der ReichswirtschastS-
minister vor einigen Monaten die Versorgung der
Zivilbevölkerung mit den unentbehrlichen hand¬
werklichen Reparaturen  auf eine breitere
Grundlage gestellt. In einem weiteren Ausfüb-
rungSerlaß  trifft der Minister jetzt ergänzenve
Bestimmungen . So wird nochmals klargestellt, daß
die zum Schutz der Betriebe etnberufener Hand¬
werksmeister ergangenen Bestimmungen auch wei¬
terhin in Kraft bleiben . Eine Bedürfnisprüfung
soll im allgemeinen nur erfolgen , wenn das Hand¬
werk hauptberuflich auSgeübt werden soll oder sich
die Errichtung einer besonderen Betriebsstätte nicht
vermeiden läßt . Bei der Anzeige des Gewerbes
genügt die Vorlage des schriftlichen Genehmigungs-
vescheideS der Gauwirtschaftskammer , bzw. Wtrt-
schaftskammer. Die Zulassung zur selbständigen
Handwerksausübung ist nur insoweit erleichtert,
als eS sich um die Vornahme notwendiger Repa¬
raturen für den täglichen Bedarf  der Zivil¬
bevölkerung handelt . Auf das Photographen - und
Friseurbandwerk findet diese Regelung beisptels-

Der Tag der Wehrertüchtigung in Nagold
2ünäenäe ^ N8praclie von Krewleiter ösetrner - öannmeister zvuräe wa ^olä

Am 4. und 5. September wurde erstmals
in jedem Bann der Tag der Wehrertüchtigung
durchgeführt , seitens des Bannes Schwarz
Wald in Nagold.

Den Auftakt bildete eine Jugendsilmstunde
am Samstagnachmittag . Oberscharführer Dr.
Unmu  1 h meldete die Einheiten fernes Stam
mes , worauf der Führer des Bannes , Hep-
ting,  die Jugendsilmstunde eröffnet «. Nach
dem der Bannführer einen Aufruf des Reichs¬
jugendführers vorgelesen hatte , gedachte er der
gefallenen Hitler -Jungen und Hitler -Jugend-
sichrer deS Bannes und ermahnte die Jungen,
tn ihrem Sinne zu leben und zu arbeiten.

Die Filme „ Frontschau V/VI " und „ Ossi-
ziere von morgen " fanden den begeisterten
Beifall aller , sie zeigten aber auch , welche har¬
ten Anforderungen im Kriege an Führer und
Mannschaften gestellt werden . Der Fanfaren¬
zug des Fähnleins Calmbach und der Spiel¬
mannszug des Stdmmes Altensteig umrahm¬
ten die Veranstaltung mit schneidigen Mär»
schert.

Am Sonntagvormittag starteten die Mann¬
schaften zum Wehrfünfkampf , der die beste
Mannschaft des Bannes ermitteln sollte . Nach
Hindernistauf und Keulenzielwurf traten die
Wettkämpfer zum 20 -Kilometer -Orienti «rungs-
Gepäckmarsch an . Im weiteren Verlauf des
Gepäckmarsches hatten die Mannschaften auch
ihre Kenntnisse in Kartenkunde und Entfer¬
nungsschätzen sir zeigen.

Die Gäste ! Offiziere der Wehrmacht und der
Luftwaffe , die Führer der Partei sowie die
Vertreter der Behörden wurden von Dr . Un-
m nt h am Hotel Post empfangen und auf den
Eisberg geführt.

Der Bannführer begrüßte die Gäste und er-
lauterte kurz Sinn und Zweck der Vorführun¬
gen . Bei dep Führung der Gäste konnten sich
letztere vom Gang der Ausbildungsarbeit , vom
gegenwärtigen Stand derselben und vor allem
auch von dem Eifer und der Hingabe der Hit-
terjungen an ihre Aufgaben überzeugen . In
drei Hauptausbildungsgruppen wurden ge¬
zeigt : Entfernungsschätzen , Zielansprache , Ge-
landebeschreiben , Geländebeurteilung , Tarnen,
Orientieren mit und ohne Hilfsmittel , Ord-
nuiigsubungen und der gesamte Gang der
Schleßai ^ bildung , welche mit dem Schießen

Anschußtisch abschloß.
Alle Gaste äußerten ihre Freude und Aner-

'^ ^ " b " ^ rden  Eifer der Jungen und den
Lkand ihrer Ausbildung.

diach dem Nnndgang dankte der Bannfüh-
rer den Gasten für ihr Interesse an der Ar¬
beit der Hitler -Jugend.

Nachmittags marschierten die Jnnaen in
b .-ster Haltung durch Nagold . ^ ^

Der Bannführer sprach den Hitlerjungen
seine Anerkennung aus und ermahnte sie, ihre
Leistungen zu steigern . Dann ergriff Kreislei-
>cr Baetzner  das Wort . Auch er zollte allen
Teilnehmern Worte des Dankes und der An¬
erkennung , er erinnerte die Jugend an die ver¬
pflichtenden Worte des Führers , daß deutsche
Jungen flink wie die Windhunde , hart wie
Kruppstahl und zäh wie Leder sein müßten.
Der Kreisleiter gab im übrigen der Ueberzeu-
gung Ansdruck , daß die Hitler -Jugend letzt
und später die an sie gestellten Aufgaben im¬
mer erfüllen werde.

Hierauf gab der Bannführer die beste
Mannschaft im Wehrfünfkampf bekannt . Sie¬
ger und damit Bann meist er  wurde Na¬
gold . Die Mannschaftsangehörigen erhielten
als Anerkennung je ein Buch.

Mit dem Versprechen , gemäß den Worten
des Kreisleiters weiterzuarbeiten und mit ei-
nm Siegheil auf den Führer fand der Tag
der Wehrertüchtigung fernen Abschluß.

weise k »1 ire Anwendung , da hier keine Repäratm
in Frage kommt. Das gilt sinngemäß auch für dt«
Einschränkung des Verbots der Schwarzarbeit . Der
Erlaß stellt weiterhin klar , daß Inhaber von
Handwerksbetrieben , die infolge der Stillegungs-
aktion oder schon früher wegen Einberufung,
Dienstverpflichtung oder aus kriegswirtschaftlichen
Gründen geschlossen  worden sind, in ihrer
Freizeit Reparaturen ausführen können. Sofern
sie in der Handwerksrolle eingetragen sind, brauchen
sie nicht mehr listenmäßig ersaßt zu werden . Sk
müssen sich jedoch, um an der Rohstoffversorgung
beteiligt werden zu könneiz, mit der zuständigen
Innung in Verbindung setzen und überdies durch
einen Aushang kenntlich machen, daß sie Repara-
turen ausführen . Schließlich wird daraus hinge,
wiesen, daß auch demjenigen ein Beschwerde¬
recht  bei der höheren Verwaltungsbehörde zu¬
steht, dessen Antrag auf erleichterte Zulassung zu,
Handwerksausübung von der Gauwirtschaftskam
mer oder WirtschastSkammer abgelehnt worden ist

Brühwürstchen auf halbe Karten
Eine neuartige Fleifchzubereitung , di« in doppel¬

ter Menge auf sie Fletschkarte abzugeben ist, wurde
von der Hauptvereiiiigung der deutschen Viehwirt-
schast zusammen mit zwei Fleischfabriken entwickelt.
Nachdem nun auch die Zustimmung der maßgeben¬
den Behörden vorlicgt , steht ihrer praktischen Ver¬
wirklichung nichts mehr im Wege, so daß sie in
einiger Zeit in der Gemeinschaftsverpflegung der
Rüstungsindustrie und Arbeiterlager , für Sie sie in
erster Linie bestimmt ist, auftauchen wird . Es han¬
delt sich um „Brühwürstchen mit Gemüse¬
zusatz " . Der Anteil an Fleisch wurde bei diesem
Erzeugnis auf <2 v. H. festgesetzt. Weiter ist di«
Beimischung von 3 v. H. Kartoffelmehl vorgeschrie¬
ben . Der Rest besteht aus Gemüse , insbesondere
Weißkohl . Brühwürstchen mit Gemüsezusatz dürfen
nur in Betrieben hergestellt werden , denen auf
Grund von qualitativ befriedigenden Probe » die,
Genebmignnq dazu erteilt wurde.

Aus den Ĥ achbargemeinden
Sulz a . E . Einen Freudentag begeht heute

Witwe Anna Röh m , geb . Wörner . Sie voll¬
endet das 75 . Lebensjahr . Immer noch ist sie
in der Hauswirtschaft mit tätig und macht
sich überall nützlich , wo man ihrer bedarf.

Herrenberg . Geburten : Kurt Joeckel , Elek¬
tromonteur in Stuttgart , 1 T ., Karl Egeler,
Landwirt in Nebringen , 1 T ., Eugen Hang,
Kaufmann in Stuttgart , 1 T ., Hans Metzler,
kaufm . Angestellter in Duisburg , 1 T ., Georg
Holzapfel , Friseurmstr ., 1 T ., Andreas Schüle,
Bürodiener in Ünterjettingen , 1 S ., Wilhelm
Haag , Landwirt in Unterjettingen , 1 S ., Al¬
bert Heinzelmann , Dekorationsmalermeister in
Stuttgart , 1 T ., Hans Widmayer , Schlosser in
Sulz , IS . — Eheschließungen : Jak . Vollmer,
Landwirt in Lahr und Luise Holzapfel , Haus¬
tochter in Affstätt , Fritz Lauenroth , Oberwacht¬
meister in Berlin -Weißensee und Hilde Gan¬
ger , Stenotypistin in Herrenberg , Wilh . Loh-
rer , Landwirt in Haslach und Ilse Reichert,
Haustochter in Haslach , — Sterbcfälle : Georg
Heindl , Obermelker in Sindlingen , 45 Jahre,
Artur Gauß , Bondorf , 8 I ., Malier Bäuerle,
Landwirt in Affstätt , 20 I ., Rosalie Holzäpfel,
geb . Maurer , Landw .-Witwe in Herrenberg,
73 I ., Martin Haas , Landwirt in Haslach,
34 Jahre.

in Itiirre
Am gestrigen Ziehungstag der 5. Klafft der

9. Deutschen Reichslotterie  sielen drei
Gewinne  von je 20 000 Mark auf die Num¬
mer 293324 , außerdem wurden diesen Gewinnen
»och die Prämie von je 500 000 Mark  zu¬
geschlagen.

» '
AuS Gründen der Verwaltungsvereinfachung

ist angeordnet worden , daß verwundete oder er¬
krankte Soldaten Anträge auf Renten
aus der Reichsversicherung , die zusätzlich zur
Militärversorgung in Betracht kommen , erst
nach ihrer Entlastung aus dem Lazarett stellen
könne ». Die verspätete Antragstellnng bringt
keine finanziellen Nachteil «.

Das Oberkommando der Wehrmacht nimmt Ver¬
anlassung , daran zu erinnern , daß Hetrats-
angebote  nnd Briefwechselgesuche von Wehr¬
machtsangehörigen untersagt flno. Ebenso sind
Chifferanzeigen verboten

Mobilisierung neuer Arbeitseinfatzreserven
^U8källe MÜ886N Aecleclrt werden - Beinarbeit in cjer̂ rbeit8ein8Ät2verzvaItunZ
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f46 . Fortsetzmistl

Mit der Mekdepflichtaktion für den Arbeitsein¬
satz, durch die mehrere Millionen Volksgenossen
durchgemustert wurden , haben die Dienststellen der
Arbeitseinsatzverwaltung ein außerordentliches Maß
von Arbeit bewältigt . Dennoch dürfen diese nicht
bei dem Erreichten verweilen , sondern es gilt , die
Wirkung der geleisteten Arbeit zu vertiefen . Nach
wie vor müssen zahlenmäßig die Ausfälle in der
Rüstung gedeckt werden , die durch neue Einbe¬
rufungen  entstehen , und die zusätzlichen Anfor¬
derungen an Menschen für neue oder erwei¬
terte Programme  befriedigt werden . Außer-
dem müssen nach dem Ausfall vieler Fach - und
Schlüsselkräfte und nach dem Einsatz von hundert-
tausenden ungelernter Kräfte der Wirtschaft m
möglichst großer Zahl gelernte oder für eine An-

geeignete Kräfte gestellt werden . Es muß
deshalb jetzt die arbeitseinsatzmäßige Feinarbeit
folgen, für die der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz in einigen Erlassen Richtlinien ge-
Ssben hat . Jn „Arbeitseinsatz und Arbeitslosen-
Hilfe berichtet darüber Oberregierungsrat Zerban.

Zunächst werde es notwendig sein, stcherzustel-
len, daß alle  meldepfltchtigen Kräfte , soweit sie
sich bisher der Erfassung entzogen haben, baldigst
einem Arbeitseinsatz zugeführt werden . Selbst
wenige dieser Fälle sind von erheblicher psychologi¬
scher Auswirkung und können die Einsatzfreudigkelt
der beschäftigten Frauen beeinträchtigen . Ebenso
müßten allein schon um der Gerechtigkeit willen
auch die in dem den Arbeitsämtern vorliegende«
Material noch steckenden ArbritSkraftrrsrr-
ven mobilisiert  wcrdm . Abgelegte Melde¬
bogen müßten einer nochmaligen Durchsicht unter-
Zonen werden , wo tn orokzüaiaer Wette anfänglich

Einwände gegen den Einsatz als stichhaltig ange¬
sehen worden seien, ohne der äußerst angespannten
Gesamtlage im Arbeitseinsatz Rechnung zu tragen.
Ohne Rücksicht auf die bezirkliche Arbeitseinsatz¬
lage müßten diese Fälle zusammen mit den zu¬
nächst vorgenommenen Zurückstellungen überprüft
werden , ob daraus nicht noch Kräfte zu gewinnen
seien.

Ferner müßten stch dir Arbeitsämter darüber
Klarheit verschaffen, welche von den in saison-
mäßiger  Beschäftigung »ermittelte « Kräfte aus
der Meldepflicht im Herbst für anderweitigen Ein¬
satz frei werden . Nebenher müsse di« Üeber-
prüfung  deS Einsatzes der bisher den Betrieben
zugewiesenen Meldepflichtigen laufen . Sie werden
sich daraus erstrecken, ob die Besetzungen von Ar-
britspkätzen bei Anlegen eines strengen MaßstabeS
unbedingt notwendig waren , um gegebenenfalls
Kräfte umzusetzen oder für vordringlichere Ferti¬
gungen abzuziehen . Das Augenmerk werde auch
darauf zu richten sein, ob die Meldepflichtigen
überhaupt noch tätig sind. Die Betriebsbesuche seien
schließlich zur Klärung der Möglichkeiten zu be¬
nutzen. inwieweit ursprünglich als . Halbtagskräfte
eingesetzte Meldepflichtige Ganztagsarbett
übernehmest können . Vielfach hätten sich insbeson-
dere noch nie berufstätige Frauen aus einer ge¬
wissen Scheu vor der Fabrikarbeit nur für Halb¬
tagsarbeit bereit erklärt . Nachdem sie sich tnzwi-
schen eingelebt und davon überzeugt hätten , daß
ihre Befürchtungen unbegründet waren , würden sie
sich vielfach zur Verlängerung der Arbeitszeit be-
reitfmden . Durch alle diese Maßnahmen werde eS
gelinge», noch stärkere brachliegend » Reserven für
den Arbeitseinsatz zu mobilisieren.

Jörg , der den Jubellaut der Mutter vernom¬
men , stürmte durch den Gang , in die Siube hin¬
ein und riß die Mutter jauchzend in seine starken
Arme.

„Mutter , daß ich dich wiedersehe !"
Dann konnte er sich nicht genug tun , das liebe

Gesicht zu küssen und zu streicheln , wobei ihm die
Hellen Tränen aus den Augen rannen,

Mutter Sabin weinte und wußte es nicht. Um
endlich Herr zu werden über das Uebermaß ihrer
Empfindungen schalt sie ihn , daß er , der doch so
groß und stark sei, heule wie ein kleiner Bub.

Jörg schluckte, versuchte ein mißlungenes La¬
chen und wischte mit unbeholfenen Händen der
Mutter die Tränen von den Wangen . Da erst
wurde es ihr bewußt , daß sie selbst weinte.

„Das ist die Freude , Jörg " , entschuldigte sie sich
Und Jörg gelang nun ein wirkliches Lachen.
„Bei mir auch, Mutter . Nun aber kuschele dich

wieder behaglich in deinen Stuhl , ich habe dir seht
viel zu erzählen . Doch zuvor eine Frage : Wo ist
Hug ?"

Je ^ empfand die alte Frau den Unterschied
ihrer Gefühle zwischen diesen beiden Männern.
In diesem Augenblick des Wiedersehens mit Jörg
wurde ihr bewußt , daß der Torschreiber die Wahr¬
heit gesprochen . Mit klarer Deutlichkeit erkannt»
sie die Aufgabe , die sie noch zu erfüllen hattet
Hug den Bruder zu gewinnen.

Voller Zärtlichkeit musterte sie Jörgs kraftvolle
Gestalt . Wie gut ihm die Uniform stand . Und
immer noch hatte er die klaren , reinen Augen und
das offene liebe Gesicht. I » Jörgs Seele war kein
Falsch.

Jörg fragte noch einmal nach dem Bruder . Doch
jetzt klang seine Stimme unsicher und bang.

Die Mutter lächelte ihm beruhigend zu.
„Er ist lieb und gut , hat aber durch eine harte,

bittere Prüfung gehen müssen. Komm her zu mir.
Jörg , ganz dicht. Eine Weile wird es noch wah¬
ren , ehe Hug zurückkommt„ dann aber muß aller
klar zwischen uns sein, und ich muß wissen, ob
ich eure Hände für immer meinanderlegen kann
und daß ihr euch begegnet in brüderlicher Liebe,
in brüderlichem Verstehen , auch wenn meine Augen
nicht mehr über euch wachen können ."

„Mutter ", stieß Jörg rauh hervor , „zweifelst 4»u
an meinem guten Wollen ?"

„Nein , mein Jörg , nein . Was du aber zu hören
bekommen wirst , könnte dir das Herz hart werden
lassen. Ich möchte nicht erleben . . ."

„Cs wird nicht geschehen, Mutter , was du mir
auch sagen wirst , denn all das Schwere , was ich
durchlebt , hat mein Herz nicht hart machen kön¬
nen . Es kann kaum Schwereres geben . .

Aber sein Herz zuckte doch in bitterem Schmerz,
als er von Hugs Verrat hörte . Kein Laut kan^
über seine Lippen , und als dann die gute , alte
Stimme von Hugs Reue sprach, von all den qual¬
vollen Stunden , die Hugs Seele durchwandert.

„Und jetzt, mein Jörg , bitte ich um deine Bru¬
derliebe für Hug ."

„Du . Mutter , du bittest mich darum ?"
,Za ick, mein Junge ."
,F )as sollst du nicht . Freiwillig und ohne Groll

strecke ich ihm die Bruderhände entgegen . Er soll
oir dienen , wie ich es getan hätte , und olles , was
uns gemeinsam gehört , soll von nun an ihm und
Elisabeth allein gehören , denn ich ziehe den Rock
des Königs nie wieder aus . Er ist mir wohl¬
gesinnt und hat mich der Güte meiner Vorgesetzten
warm empfohlen . Alles Böse ist zum Guten aus»
geschlagen ."

„Daß du so denkst, Jörg , das schafft mir ein
leichtes Sterben ."

„Mutter !" stieß Jörg erschrocken hervor.
Doch sie legte den Finger auf die Lippen : „Still

— er kommt ."
Und dann — dann standen sich die beiden Brü¬

der gegenüber . Hug blaß , mit vor Entsetzen weit
aufgeriffenen Augen . Aber dieses Entsetzen wan¬
delte sich in ein ungläubiges Staunen , denn auf
Jörgs Zügen spiegelte sich eine unendliche Güte.

Beide Arme streckt« er Hug entgegen : „Wir
wollen beide vergessen , was gewesen , und das
sein, was wir immer hätten sein sollen, dann
wäre uns manches Leid erspart geblieben ."

„Du weißt ?" stammelte Hug.
,Za . Mutter hat mir alles gesagt . Bruder ."
„Und du sagst Bruder , du ?"
„Weil ich dich liebhabe " , entgegnete Jörg schlicht.
Da schluchzte Hug laut auf und taumelte in

Jörgs Arme . Dieser wandte den Kopf der Mutter
zu, dir ihn mit glücklichê ' Augen anstrahlte.

Grüße die Heimat
Zu den dreien , die so beglückt beieinander saßen,

huschte Elisabeth Karras in die Stube . Zuerst war
sie erschrocken, als sie' Jörg erkannte , dann aber
streckte sie ihm mit einem lieben Lächeln beide
Hände entgegen.

„Ich will mithelfen , daß du vergißt , was er dir
getan ."

„Das brauchst du nicht, liebe Schwägerin " , ent¬
gegnete Jörg gütig , „der mir Unrecht getan und
Schmerz zugefügt hat , ist ein Mensch gewesen , der
mit meinem jetzigen Bruder Hug nichts gemein
hat . Ihr zwei müßt bald heiraten . Hug gehört
von nun an die Fischerei allein . Nur eine Be¬
dingung knüpfe ich daran ." Seine Stimme zitterte
ein wenig . „Ihr müht unsere Mutter liebhaben
und sie so hüten , als hätte ich euch »twas ganz
Großes , Köstliches in Verwahrung gegeben ."

Da reichte ihm Elisabeth versprechend die Hand.
Dann trat Jörg auf die Mutter zu , strich sacht

über ihren weißen Scheitel und sah sie an mit
Augen , in denen eine stumme Sehnsucht brannte.

Die alte Frau hatte diese Sehnsucht verstanden.
„Geh , Jörg " , sagte sie leise, „geh und grüße di«

H . niat ."
Da ging Jörg still hinaus.
Die beiden anderen sahen ihm verwundert nach.

Dann wandten sie sich an die Mutter.
„Nicht fragen ", bat diese, „es gibt Dinge , di«

man nicht antasten darf ."
Jörg aber , voll Dank für das Verständnis de»

Mutter , schritt an die Spree . An einen Baum
gelehnt , sah er nach der dunklen Silhouette d«,
Stadt hinüber.

tFortjetzunq solat .t



Schwäbisches Land

chMer-Jun - en spenden für Stalin - radkS« pser
St »tt, «rt . Welcher Geist in den Wehrertüch-

tigungSlagern des Wehrkreises V herrscht, zeigt
wohl am besten die Tatsache, daß der Führer des
Lagers Mochen -tal  dem Befehlshaber im
Wehrkreis V und im Elsaß dieser Tage zugun¬
sten der Hinterbliebenen von Stalingradkämp¬
fern eine weitere Spende  von 250 Mark
überwies . 60 Hitler -Jungen , di« sich freiwillig
zur vormilitärischen Ausbildung gemeldet hat-
ten, haben sich bei ihrer Entlassung ebenso wil¬
lig in Opsergesinnung zusammengefundrn und
derer gedacht, in deren Kameradschaft sie in
Bälde ausgenommen werden. Erinnert sei in
diesem Zusammenhang daran , daß erst im ver¬
gangenen Monat die Angehörigen des Wehr-
ertnchtigungslagerS Mochental dem Befehls-
Haber eine Spende von 3500 Mark für den glei-
che» Zweck überbracht haben.

Ulm « acht Wohnungen frei
osx. Nlm. Di« NSDAP , in Ulm ist auf dem

Gebiet des Wohnungswesens  mit gutem
Beispiel vorangegangen und hat alles getan, um

Straße in das Bürglensche Haus übersiedeln,
wohin auch die Hitler -Jugend ihre bisherigen
Diensträum « an der Danziger Freiheit ver¬
legen wird. In dem bisherigen Dienstgebäude
der Kreisleitung werden allein acht Wohnungen
frei . Außerdem ziehen fünf Ortsgruppen aus
Wohnungen in andere Dienfträume um. Auch
die städtischen Behörden haben sich durch Zu-
fammenrucken auf engeren Raum in den Dienst
der Wohnungsbeschaffung gestellt. Durch ander¬
weitige Unterbringung des Äanpolizeiamts und
des RechnungSprüfungsamts wurden vier Woh¬
nungen freigemacht. Das gesamte Wohlfahrts¬
amt wurde im ^Baumstark " zusammengelegt,
wodurch Räume im alten Spital zur Erwei¬
terung des Altersheimes freigeworden find.
Auch der ReichSarbeitSdicnst hat sein Haupt¬
meldeamt verlegt. So sind unter Führung der
Partei mehr als zwei Dutzend Wohnun¬
gen  freigemacht worden.

100 Schwesternschülerinnen au-gebildet
nsx. Tübingen . In einer natior

Morgenfeier erhielten am
sternschülerinnender NS .-K
der MS .-SäuglingSPslegeschule des NS .-ReichS-
bundes Deutscher Schwestern in Tübingen die
Schwesternbrosche  ausgehändigt als Zei¬
chen dafür, daß jetzt ihr« Ausbildung abgeschlos¬
sen und die Zeit des Praktischen Einsätze- heran¬
gerückt ist. Rach einem Orgelspiel sprach Frau
Oberin Seidenspinner  davon , daß sich»ach
nationalsozialistischer Weltanschauung der Wert
eines Berufes nach dem Maß seiner Bindung
an das Voll bestimme. Der Schwesternbe¬
ruf  aber diene der Erhaltung der deutschen
VolkSkrast, daher sei auch sein Wert mit
einer der größten, die man sich denken könne.
Im übrigen binde sich eine Schwester de- NS .-
ReichsbundeS nicht für ein Leben lang . Es stehe
ihr offen, Frau und Mutter zu werden. TaS
bedeute allerdings auf der anderen Seite , daß
der Bedarf des NS .-ReichsbundeS außer¬
ordentlich groß sei, da immer wieder Kräfte, die
ausgebildet worden seien, heirateten . Daher sei
der NS .-ReichSbund darauf angewiesen, nach¬
drücklich zu werben uud »u bitten , dak er über¬

all in seiner Werbung unterstützt werde. IsuS-
klingender Höhepunkt der Feier war «ine
Ansprache d«S Gauschulungsbcauftragten der
NSDAP , im Amt für BolkSwohlfahrt, Pg.
Ernst Mutschler.  Er erinnerte an die Ver¬
pflichtung, die für jeden von uns die vielen
Gräber rund um Deutschland aus der Zeit des
ersten Weltkrieges und ans diesem Krieg bedeu¬
ten und die zusammen ein «inziaeS großes
Mahnmal de - Glaubens  an .' eS deut¬
schen Volkes Zukunft sind.

Heldentod vor Verleihung des Ritterkreuze«
Frruvenstavt . Der vom Führer mit dem Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Feldwebel Karl  Nestle , Zugführer in einem
Panzer -Grenadier -Regimcnt, ist am 7. März
l915 als Sohn des Landwirts Christian N. l
HerzogSweiler - Neu Nuifra (Kreis
Freudenstadtl geboren. Er stieß nordwestlich
Orel  beim Gegenangriff gegen den eingebro¬
chenen Feind mit seinem Zug Tübinger
Panzergrenadiere  in dir Flank« der
Sowjets und gewann eine beherrschende Stel¬
lung. Von hier ans »ahm er mir einem Ma¬
schinengewehr und wenigen Leuten di« Bol¬
schewisten in der Einbruchstelle so wirksam un¬
ter flankierendes Feuer , daß ihre weiteren An¬
griffe unter schweren Verlusten zusammenbra¬
chen. Der tapfer« Feldwebel fand bereits vor
der Verleihung des Ritterkreuzes den Hel¬
dentod.  Feldwebel Nestle erlernte nach Be¬

in UlM «iN, NM
bahn einzuschlaaen.

Messingen. In guter körperlicher und geistiger
Frische feierte Bernhard Streik , der letzte

VMster dbS Zinugiotzerhandwerrs im Areis Tü¬
bingen, seinen 91. Geburtstag.

Ebingen. Ein 80 Jahre alter Mann hatte sich
vor einiger Zeit eine leichte Verletzung an der
Hand zugezogen, die er nicht weiter beachtete.
Nach einigen Tagen trat Blutvergiftung
ein und der Greis , dessen Leben in Gefahr
schwebt, mußte ins Krankenhaus verbracht wer¬
den, wo er unter unsäglichen Schmerze» dar¬
niederliegt.

Ouer ciurcil cien Lport
Bühler (Stuttgarts siegte i» Speyer

Bei den Radrennen tn Sveocr -Dudentzoicn , denen
S0M> Zuschauer beiwohnten , bewies der Stuttgarter
Bühler  einmal mehr sei» arobeS Können . Im
Flieeertzauvtfabren siegte er sicher »or S . Warnt«
iLurembural und dem Mannheimer Weih , und im
so-SUomtter -Mannschaltsrenne » kam er mit dem
Mannheimer Weib zusammen zu einem weiteren
schönen Steg . Die beiden « rangen 29 Punkte »or
den Gebrüdern Warnt « tLurernburs ), die aus 25
Punkte kamen, und den eine Runde zurückliegenden
KlemenS/Bräuncr tNrankfurt ) sowie Kimmig/Ritt-
mann iStuttgart ), die beide S Punkte errangen . In
einem BerfolgunaSrennen kam Kimmig iStuttgart)
hinter Weih (Mannheim ) auf den zweiten Platz.

Erzählte Kleinigkeiten

Er war nicht satt zu Kriegen
Der französische Lustspieldichter Beaumar¬

chais  war , wie viele andere Franzosen, ein sehr
starker Ester Sein Appetit war auch bei seinen
Freunden wohlbekannt. Trotzdem wunderten Ile sich,
als flc ihn eine- Tages, nachdem er drei Stunden
an der Mittagstafel zugebracht hatte, bereits kurz«
Zeit danach wieder bei einem neuen Imbiß fanden.
„Du meine Güte!" ries ein« von ihnen aus „Ha¬
ben Sie denn nicht eben erst zu Mittag gegessen?"
Ab« Beaumarchais ließ stch nicht in Verlegenheit

Der . Freischütz' ln Alm
Die Einslußkrast der allseitigen Schönheiten die¬

ses Werkes machte sich am Stadttheater Ulm unter
den plastisch gestaltenden Händen des neuen Opern¬
leiters Wilhelm Seegelken  gleich geltend; ver¬
bunden mit der Spielleitung des Intendanten Rein¬
hold Ockel , der die bejahende Seite des lebens¬
vollen Werkes noch unter besonders Helles Licht
stellte, ergab stch hier eine Ausführung, welche die
Opernspielzzit verheißungsvoll einleitete. Von der
kostbaren Musik E. M. o. Webers ging bei der
ebenso guten Einstellung des Orchesters nichts ver¬
loren und eindringlich kamen die bedeutsamen Stel¬
len heraus, welche die größte Schilderungskunst»er-
langen. Unter den Sängern stand mit ihren seinen
und ausgeglichenen Mitteln Dora Palludanals
Agathe sehr sicher im Geschehen, ganz die edle
Schlichtheit der musikalischen Linien betonend. Für
den Max setzte stch Toni Park «r mit der ihm eige¬
nen Bewegungsfreiheit ein, sängerische Schwierig¬
keiten großzügig behandelnd, darstellerisch ebenso
frei wie wirkungsvoll Sehr beachtenswertwar die
Herausardeitung der Partie des Kaspar durch Fritz
Reinhardt,  und von äußerster Lebendigkeit das
Aennchen Ellen Kocks . Heinz Haberlandt
stellte einen selbstsicheren Füllten in das Bild. Hein¬
rich Rrckler  war verbindend und würdevoll als
Erbsörst« , Kurt Seder  ein eindrucksvoll« Sa-
miel, und ganz überraschend Kurt Berger  mit
dem seltenen Volumen seine- seriösen Bastes. An
Anpassungsfähigkeit ließ es Gustav Gottschalk
(Kilian) nicht fehlen. Der Chor, welcher von Kon-
rad Brenner  eingehend vorbereitet war. wirkte

Lurch Sicherheit und Frische. Eine ganz bewegte
Stimmung herrschte im Hause, eine wirkliche Echt¬
heit der Begeisterung.

Drucke 8ekuIre -.<U,recbt.

Märchenaufführungen in Heidrnheim
In den Jahren vor dem Kriege lockte das Hei-

denhetmer Naturtheater jährltch zehntausend« Be¬
sucher an, die oben hinterm Schloß Hellenstein
Stunden höchster Beglückung im Reiche deutscher
Kultur « lebten. Seit Kriegsbeginn haben die Hei-
denheimer Volksschauspiele ihren Musentempel ge¬
schlossen. Rur ab und zu fanden Konzerte statt,
deren Erlös dem Deutschen Roten Kreuz dienten.
Run aber hat sich die alte Spirlgemeinschastzu-
sannnengetan und neues Leben in das Natur¬
theater gebracht An zwei Sonntagen wird
Schettlers  Märchenspiel „Aschenputtel"
gegeben. In der ersten Ausführung am Sonntag
war dar Theater mit' seinen 3500 überdeckten
Plätzen restlos ausverkauft. Gespielt wurde wie
immer ausgezeichnet, denn wenn di« Heidenheimer
Dolksschauspieler etwas machen, dann wird e» rich¬
tig gemacht. Dir nächste Vorführung ist am kom¬
menden Sonntag , die ebenfalls schon auSoerkauft ist.

..Deutsche» KuuftSaudwerk " i» « er» . In der Kunst-
Halle in Bern wird zur Zeit «ine Ausstellung „Deut¬
sches Kunsthandwerk" aezeigt, die unter der Schutz-
berrichait de» BundeSrate » Liter  und des Ge.
sandte» Dr . Söchrr steht. ES handelt sich um eine
Austauschausstellung . ,u welcher der Plan schon tm
Jahre 198S geiaht worden sei.

Eichenlaub für Jagdflieger
ckiid. Berli «, 6. Sept . Der Führer hat am

5. September 1943 dem Oberleutnant Walter
Nowotny  in einem Jagdgeschwader als 293.
Soldaten der Wehrmacht das Eichenlaub zum

. Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

bringen. „Ach was", erwiderte er lachend, „mein
Bauch hat kein GedächtnisI" und setzte seine Be¬
schäftigung mit Elker und Ausdauer fort.

Alte . Bekannte'
Rossini  wohnte einmal in Paris der Gene¬

ralprobe zu einer neuen Oper bei Zur großen Ver¬
wunderung aller Anwesendenerhob er stch dabei
alle Augenblicke von seinem Platz und wachte eine
Verbeugung. Schließlich kragte ihn der Operndirek¬
tor nach dem Grund seines merkwürdigen Verhal¬
tens Rossini lächelte: „Ich pflege meine Bekannte»
immer zu grüßen", sagte er. und unter den Melo¬
dien. die ich hier höre, find doch so viele gute alte
Bekannte von mir . . .>"

Aphorismen von Bismarck
In Otto von BtSmaeckS  nachgelassenen Pa¬

pieren fand stch auch ein Heftchen mit Gedanken¬
splittern Unter anderem sieht da:

„Wahrhaft tröstend ist da» Schauspiel eine»
Zahnarztes, der an Zahnschmerzenleidet!" Man
darf aus dieser boshaften Bemerkung wodl schlie¬
ßen. daß der „eiserne Kanzler" selbst allerlei mit
seinen Zähnen ourchgemacht dal

..Mäßigkeit ist aller Laster Aniang Wenn Eva,
statt tm Paradies die Hände tn den Sckwß zu legen,
daraus bedacht gewesen wäre, iür Adam einen An¬
zug aus Feigenblättern zu schneidern, io wäre sie
von der Schlange wahrscheinlich»ich» oersührl wor¬
den."

küi » » Ile
Heber 20 Mrd . Kriegsumsatz des Handwerks
Reicbsbanüwerksmeiit « Schramm  würdigt tue

„Bierjahrcsvlan " die Kriegsbe Währung des
Handwerks.  D « Umfang der handwerklichen
Kriegsarbeit . so sagt Schramm , wird durch die Tat¬
sache bewiesen, daß der Gesamtumsatz des Hand¬
werks , -er vor dem Kriege 2V Milliarden
Mark  rrreichie , im Kriege trotz des Ausfalls der
Einberufenen und Dierulvervilichicten und trotz b«
Einschränkung des ZivilbedariS » och a « stiege»
ist. Di « vermehrten Umsätze des organisierte»
NüftungShandwerkS  sind es vor allem ge¬
wesen, die den Ausfall mehr als ausgeglichen
haben. In diesen Tatsachen liegt auch ein Befähi¬
gungsnachweis für di« HandwerkSorganiiation . Ta»
Handwerk ist wegen der UmiitllnngSsäbigkeit sein»
Betriebe «ine wendige Truvve der Volks- unt-
Kriegswirtschaft . Die Kriegsverbältnisie haben es
mit sich gebracht, daß da» Handwerk auf manche»
Gebieten mit der Industrie um die beite und preiS-
würdigste Rüitungsleisiung wetteifert . Der Reichs.
Handwerksmeister weift - abet «ui di« Bvrzüa«
deS Kleinbetriebes  im Krieg« hi», nämlich
aus die geringere SorviinLlichkeit der dezenirali-
sierten Erzeugung gegen Fliegerangriffe , «ui die
Fähigkeit zur schnellen und billigen Umstellung aus
neue Fertigungen , aus die geringere Emviindlich-
keit gegen politische StSrungsversnche und ans die
Einsparung von TranSvortletvnng bet günstig , «-
legeuen Kleinbetrieben.

von 20.53 bis 6.20 Uhr

k§8 .-kross « 6wd8 . LvsAmtlsUunL O. Lovx -
vvr,  L ^ ioärredstr . IS. VstriLgstsiwr uuä Ledrikt-
Isitsr k'. LLeüsfll ». I .V. kntL Verlor
SekvLrsvLlä- V̂Lekit 0md3. Vraefl: VeisKkiSxer'sek«
Vuokäruelcersi (ULir. — i«' ^ » i flüUix

Attburg , den 6. Sept . 1943
Danksagung

Urber unserem neuen Kriegs-
leid, dem Soldatentod unseres
Martin, haben wir viele von
Herzen komm. u. darum uns zu
Herzen gehende liebevolle Teil¬
nahme erfahren im Sinne des
Libelworts : „Einer trage des
and. Last". Bon Herzen danken
wir s. diese Freundlichk.u.Güte.
Pfarrer Dierlamm mit Sam.

- Sept . 1943
Danksagung

Für die überaus herzl. Teil¬
nahme Keim Heldentod»unseres
lb., einzigen Sohne » u. Bruders
Han » Henne , Usfz., wie sür d.
erhebende Gestaltung d.Trauer¬
feier seiten» des Lieder- und
Sängerkranzes u. der Musik¬
kapelle sprechen wir hiermit un-
seren herzlichen Dank aus.

Johs . Henne mit Familie

Vir »uek «»
lür unser Kager siokrckori

I ük z mSrniiiclie oller
mjvlltdeLrlieiklliMe
tür die postpackerei.

Angebote erbeten unter
Kemireicken5150/37 an ckie
»Sckvsrrvalck-IVsckt-

VermögendeFrau
sucht Mann

von 30—38 Iahrrn mit Haus und
Geschäft.

Nur ernstgemeinte Zuschriften
unter Nr . W . S . 2V7 an dte Ge-
schästsst.d.„Schwarzwald -Wacht".

Wer nimmt von Degerloch ein
schulpflichtige» Mädel der Oder-
schule oder zwei 14jährige Mädel
in seiner Familie auf mit valler
Pension?

Eilaogebotr unter H. G. 208 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz»
ivald -Wacht".

Amtsgericht Nagold
Aufgebot

Anna Maria Kühnle,  geh . Rauschenbergerin Egenhau¬
sen Kr. Calw hat beantragt,

s) ihre Tante Anna Rauschenberger, geboren am 6. August
1846 in Egenhausen, im Jahr 1870 nach Amerika aus¬
gewandert und dort mit Pastor Christian Spathels in
Huntingburg verheiratet, seit 1913 unbekannten Auf¬
enthalts,

d) deren Sohn Eugen Spathelf, in Amerika geboren und
etwa 60—70 Jahre alt (nähere Personalien unbekannt),
seit dem Jahre 1923 unbekannten Aufenthalts

mit Wirkung sür die Rechtsverhältnisse, die nach deutschem
Recht zu beurteilen sind, und mit Wirkung für das im Inland
befindliche Vermögen für to 1 zu erklären.

Es ergeht die Aufforderung an die Verschollenen, sich bis
spätestens 1. November 1943 zu melden, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen wird.

Alle, dle Auskunft über Leben und Tod der Verschollenen
geben können, werden aufgrfordert, dem Gericht gleichfalls bis
1. 11. 1943 Anzeige zu machen.

(gez.) Dr . Maier
AmtSgerichtsrat

Nagold
Solbateuwüsche wirk a « Mittwoch «« 11 Uh« u. «« 20 Uh«

in kee Sewerbeschnle geflickt . All « Frauen helfen!

Die Organisation Todt
sucht für ihren umsangreichenNach-
richtendienst— auch für d. besetzten
Gebiete — weibliche Arbetta«
teilst « mit guter Allgemein̂ ldullg,
Alter zwischen 20 und 35 Jahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenemLebenslauf so
wie Zeugnisabschriften « beten an

Organisation Tobt
Zentrale -Personalmnt
Verlin -Tharlottenburg

Lin unter ^
liukuummer 343

an cke» Lernsprectmet»
ttegoick sngesckwssea.

Dentist VVel», vuterjettckge»
8inckling« »tr. 182
Lpreedeelten nur neck-
mitteg» von 1—ü Ukr.
Samstag» xeselilowe».

«Lic « 8-
l - oriLUIL

Ii «d>mG»l»«gii>or )5. Bkrode»

hievt
/inalie.cklemNspIelenveoUeni
s»»<ils«l>»l> äl»
Vwwnä»»« von
« » neu» tolil « v- ftxrl- a. sl»e
att-n 5pi»I»n >« lick Uv >̂ »
rup« «« « . ẑ « n>A» ckwdaitz« i»
i»ä >ad aaa « wptai»» *«oU»i»>a»
«atö « A, «ted r« dlr»ill» II>»
to » —ft»! KP sa» n2rd»I»n riaas

iw»» -kiimat»»»«i»
eeoeoo«»»>»»,, »« « iws»,
»v-»Wiw n «owe « a

aus cken Zelknverken von

klammer
,einigt »uck stark verzchmuirl«
Derukväzch «. 8» »pari d«l rich¬
tiger linvenckung mükevolle
Vaacharbeli , Nt seckoch beut « nur
derchränkt Ilekerdor.
lieber klacht In klamoleus « ela-
«eichen »ackern log » vle üblich
vrtterdekonckclrl.

r » »

gadraoch« ,
atchs ave*»chz»uck>«a. s«Iot»
o»n it» cS»»» '
Set»»ch bei sanvftung ckee

kkfll
vdtv

tUirperpllageialttet.

»».»»»>, »»» »>»>

, »ponam ,
v»»« »nck»n.

. ^vo»»au.kl«och»n^dock, O-drouck
v»r»ck»II«t)»i>. Dl» Llorla -^

Präparat » dl » evm„
<l»t»t»a S»»t out ->

drovcdaa.

dlur in 8ckvb - -- l-scisi ' -
stocchgsscizoftsn.

Stenotypistinnen,
Kontoristinnen,
Buchhalterinnen

sowie weibliche Arbeitskräfte
sür jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden lausend
eingestellt.

Beweibungen mit handge¬
schriebenem Lebenslauj, Zeug-
isisabjchristen und Angabe des
frühesten Antrittstermines erbe¬
ten an

Organisation Lobt-
Zeutrale, Prrjonalamt
Berlin -Thariottenbnrg 18

Wir suchen für einen Angestellten

«iss I

»in
möbliertes Zimmer

uad erbitten Angebot«.

M Oeischlll ^ itlche
s Bnchhriickevot

«otw

keiSt : Keine knergi«
verrckvenäen. Xriegr-
«iektige ^rbettrplllir«
brauchen guterl.Icki. im
Hvltbereick begnügen
wir unr ckerkalb ein-
rkcktrvoll mit weniger

05Käd4 - i.ompen.

^ oLKKsti .

Oderrtos (rabot:
VLsckesedoituagl
Oie erg versckmotrten VSscke-
etücko »lack >a Letebe, ck»rck
grob« kekeockkmg beim stke-
«Ae» 8ch»ck«a » ackm ea. veaa
cker 8ch»wtr »iekt »cho« beim
kiaveichea gelü-t Mrck. Xleo
vurour — beute nur kür«Aas«
borgenkiricker cker V«»ckt»g»:
ckenn kt Ii«ll»«o. 8ü« t«a vack
lang« kochen") nicht nötig. 8o
trägt öurnui. klug «iagäckA,
viel rur Vkärcheschoauag bei.

ckse Skkmu»eiö»er

az-, , r -zr—zr—- r

Ijährigrr

Wiom Sll- ertz-st
und 1 Jungtier « sofort,u v« .
kansen.

Anstagen unter Nr . F . N . 208
an die « eschästest- de» . Schwarz-

lwow -Wacht*.

Guterhaltene
Chaiselongue

»der Bettrost
»u kaufen gesncht. Bon wenP»
sagt die Geschästsst. der . Schwarze
wald -Wacht".

Guterhaltene
Kinderbeilstelle

« »glichst« tt Matratze, und
Sofa

stützt«» kansen. Wer, sagt
fHckhästifi. der .Schwarz» ..?
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